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Da dieſe Jahresberichte auch für Kreiſe beſtimmt ſind , welche unſerer

Organiſation noch nicht angehören und auch nicht mit den Abſichten und Zielen
derſelben vertraut ſind , ſo ſei wie im Vorjahre eine kurze Skizze der Entwick —

lung der Organiſation , ſowie das unſerer Tätigkeit zugrunde gelegte

Programm vorausgeſchickt .
Die Entwicklung einer Organiſation zur Bekämpfung der

Lungentuberkuloſe fällt in die Jahrhundertwende .
Noch Anfang der 90er Jahre glaubte man die Lungentuberkuloſe wie jede

andere Krankheit vom rein mediziniſchen Standpunkt aus bekämpfen zu

können , Man kannte zwar die Gefahren und Schrecken , welche die Krankheit

unter der Menſchheit verbreitet , man war aber ihren Urſachen nicht genügend
nachgegangen , und dementſprechend waren auch die Maßnahmen zu ihrer Ver —

hütung ohnmächtig .

Erſt gegen Ende der 90er Jahre ſetzte eine mächtige Bewegung zugunſten
einer pßlanmäßigen Bekämpfung und Ausrottung der Krankheit

ein . Das Signal für einen allgemeinen Angriff ging aus von dem im Mai

1899 in Berlin tagenden Tuberkuloſekongreß , welchen „ das deutſche Zentral —

komitee zur Errichtung von Heilſtätten für Lungenkranke “ veranſtaltete

Angeregt durch dieſen Kongreß faßte Ihre Königliche Hoheit die

Großherzogin Luiſe den Entſchluß , dieſen Kampf in Baden mit aller Energie
und allen verfügbaren Mitteln aufzunehmen . Ihre Königliche Hoheit erkannte

auch ſofort , daß die Frau dazu berufen ſei, in dieſem Kampfe eine bedeutende

Rolle zu ſpielen , und ſo ergab es ſich von ſelbſt , daß dem Badiſchen Frauen —

verein , der größten der allgemeinen Wohltätigkeit dienenden Organiſation des

Landes , eine weſentliche Aufgabe in dieſem Kampfe zufiel .
Herr Geheimerat Battlehner wurde mit der Organiſation der Kampf —

mittel betraut , und noch im Jahre 1899 konnte er Ihrer Königlichen Hoheit der

Großherzogin einen großzügigen , weitſchauenden Plan unterbreiten , mit deſſen

Durchführung und weiterem Ausbau wir heute noch beſchäftigt ſind .
Das Weſen dieſes Planes beſtand in der Gründung von Ausſchüſſen

( Fürſorgeſtellen ) , denen die Aufgabe zufällt , einesteils Lungenkranke in

Fürſorge zu nehmen , andernteils diejenigen — vorzüglich hygieniſchen — Maß —

nahmen zu treffen und deren Durchführung zu überwachen , welche einer wirkſamen

Bekämpfung der Krankheit zweckdienlich erſcheinen .

Zunächſt konſtituierte ſich in Karlsruhe ein Ausſchuß , der monatlich

einmal ſeine Beratungen hielt . Mitglieder des Ausſchuſſes waren Damen

des Badiſchen Frauenvereins , Mitglieder anderer charitativer Vereine , Vertreter der

Stadt , der Armenbehörde , der Vorſtand der Landesverſicherungsanſtalt , Stadt —

und Armenärzte ; hinzugezogen wurden ferner Bürgermeiſter der größeren Städte ,

Bezirksärzte , Oberamtmänner des Landes . In dieſen Sitzungen , welchen ſtets

die hohe Protektorin , Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin , perſönlich bei —

wohnte , wurden einmal allgemeine Organiſationsfragen beſprochen , anderer —⸗

ſeits aber bereits Einzelfälle der Stadt in Fürſorge genommen .
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Nachdem in dieſen Beratungen die geplanten Maßnahmen geprüft , praktiſch

erprobt und vervollkommnet waren , ging man dazu über , auch im Lande deren

Durchführung zu erreichen .

In verſchiedenen Städten wurden Verſammlungen abgehalten , durch Vor —

träge auf die Bedeutung der ganzen Bewegung hingewieſen und die Bildung von

Ausſchüſſen angeregt .
Im Jahre 1903 wurde ein beſonderes Komitee gebildet , dem hauptſächlich

die Landesorganiſation und die Erledigung auswärtiger Fragen zur Aufgabe
fiel . Dieſem „ Landestuberkuloſeausſchuß “ gehörten einige Damen des

Frauenvereins und anderer Wohltätigkeitsvereine , die Fabrikinſpektorin , der

Direktor der Arbeitsnachweiſe des Landes , Vertreter des Miniſteriums des

Innern uſw . an ; den Vorſitz führte Herr Geheimerat Battlehner .

Raſch folgte nun die Gründung von Ausſchüſſen im Lande ; zunächſt ſuchte

man in den Amtsſtädten , deren es im ganzen Lande 53 gibt , Bezirksaus —

ſchüſſe zu organiſieren , welche als Zentrale für die Gemeinden des Bezirks

gelten ſollten . Bald aber ſchien es wünſchenswert , auch in einzelnen Gemeinden

Fürſorgeſtellen oder Ortsausſchüſſe einzurichten , deren es nun bereits mehrere

Hundert gibt .
Dieſelben ſetzen ſich erfahrungsgemäß am beſten zuſammen aus : Bürger —

meiſter , Pfarrer , Lehrer , Gemeinderäten , Induſtriellen , aus Frauen , die im

Frauenverein tätig ſind , aus Krankenſchweſtern , Landkrankenpflegerinnen ꝛc. Von

Wichtigkeit iſt , daß ſtets ein Arzt dem Ausſchuß angehört .
Wenn ein Ausſchuß gebildet iſt , hat in kurzen Worten die Bekannt —

machung zu folgen , daß ein ſolcher beſteht , welches die Mitglieder ſind , was
die Kranken von dem Ausſchuß zu erwarten haben , und daß die Unterſtützung
durch den Ausſchuß nicht als Armenunterſtützung anzuſehen iſt . Dieſe Bekannt —

machung ſollte mindeſtens alle Vierteljahre in einem Blatt , auf den Landorten

durch Ausſchellen , erfolgen .

Zweck und Aufgabe dieſer über das geſamte Land verbreiteten Ausſchüſſe
bilden folgende Programmpunkte :

I. Möglichſt weitgehende Belehrung

des Volkes über die Gefahren der Krankheit und die Mittel zu ihrer Verhütung
Die Belehrung wird erreicht :

1. Durch Verſammlungen , in denen Arzte und Bezirksärzte Vor —

träge halten . In dieſen Vorträgen wird die Bevölkerung von der Heilbarkeit
der Krankheit überzeugt und belehrt , wie dieſelbe zu verhüten iſt . Aber auch zu

große Furcht vor den Bazillenträgern ſoll bekämpft und darauf hingewieſen werden ,
wie notwendig die äußerſte Reinlichkeit bei der Pflege der Kranken iſt .

2. Durch Ausſtellungen von Gegenſtänden , die bei der Pflege Tuber —

kulöſer notwendig ſind , ſo von Spucknäpfen , Wäſcheſäcken , Kochkiſten ꝛc.

3. Durch Verteilung von Flugblättern Merkblättern ) , die in leicht —

faßlicher Weiſe das Volk darüber aufklären , wie die Krankheit zu verhüten und
Erkrankte zu pflegen ſind . 8

Außerdem kann durch Vorträge von Arzten und Fabrikinſpektoren in den
Fabriken ſelbſt viel erreicht werden .
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